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Fuheter⸗ Kalium des chlorsauren Kali kein Sauerstoff sondern Chlor frei und auf diese
chon 26 Weise gleichfalls die wirkende Gasmenge vermehrt wird , während bei ander -

weitiger Zerlegung des chlorsauren Kali , bei Abwesenheit von Schwelel , das
Malägen Chlor an das Kalium gehunden als Chlorkalium zurück behalten wird und ganz
igebs ls unwirksam bleiht .

lensauren In diesem Falle wird jedoch dafür auch der Sauerstofl , welcher an das Ra⸗
Acbendus liumoxyd gebunden war , krei und wirksam . Im ersteren Falle verhält sich

das frei werdende Chlorgas zu dem ſrei Werdenden Sauerstoflgase seinem
deldslol) Gewichte nach wie 29 : 324 . —

diheler, Im zweiten Falle beträgt die gesammte Sauersloſlmenge um 5 mehr als im

ſolen ersten Falle . 8

0lle netst

idil 2) Kohle .

Sdne . Die Kohle , namentlich die Holzkohle ist derjenige brennbare Stolf , welcher
fich enl. mit Salpeter oder chlorsaurem Rali gemengt die allenschnellotè Verbrennung

ens ſun hervorbringt . Dieses beruht darauf , dass die Kohle immer ganz Docht und

ung el Brenner augleich ist “). Solche Mengungen sind lür sich allein hinlänglich
brennbar , ohne dass sie eines weitern Zusatzes bedürlen . Auch mit allen an -

1551 fö dern salpetersauren Salzen giebt Kohle brennbare Mengungen . Die Rohle
giebt , im reinen Zustunde , ſast keine Flamme , weil der Kohlenstoff nicht
flüchtig ist , daher auch nicht in gasſörmigen , sondern in festem Zustande ,*
glallend , verbrennt . Sie setat daher auch keinen Verdunstungs - oder Zer -

30 l setzungs - Widerstand beim Verbrennen entgegen , wie andere brennbare

erschne⸗ Stoffe . Da aber die Rohle gewöhnlich immer noch etwas Wasserstoff eint -

funt fi . hält und enthalten muss , wenn sie entzündlich sein soll , und da ein Theil der

lotszure Kohle immer nur unvollständig mit Sauerstoff , zu Kohlenoxydgas , verbrennt ,

50 Pul welches letztere wieder brennbar ist , so entstehet immer auch mehr oder

Fehten weniger eine Flammo.
unl Er Hat die Kohle eine braune Farbe , so enthält sie viel Wasserstofl , Wodurch

0 M sie zur Flammenbildung geeigneter ist . Ob die Farbe der Kolle braun oder

„pen schwarz ist , hängt von dem Grade und der Dauer der zur Verkohlung des8
Holzes angewendeten Hitze bei ihrer Erzeugung ab . Bei der - Verkohlung des

10160 Holzes wird nämlich der grösste Theil der in dem Holze befindlichen wasser -
e stollhaltigen Bestandtheile und ein Theil des Kohlenstofles selbst , als Kohlen -

Wasserstoll aus ihrer vorherigen chemischen Verbindung gelöst und gasförmigi
ausgeschieden . Je lünger und anhaltender die dazu angewendelte Hitze dauert ,
desto wasserstolfäürmer bleibt die Rokle zurück , Diese beinahe vollkommen
von Wasserstoff entleerte Rohle ist dann als das Skelett des Holzes zu be -

165 trachten , dessen Zwischenräume in unzersetztem Zustande mit dem nun ver -

) Siche I. Nachtragsheft , pag . 11.
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68 Rienruss .

flüchtigten Wasserstoff in ſester , chemisch an den Kohlenstoff gebundener
Form , ausgefüllt waren .

Einen gewissen geringen Wasserstoffgehalt braucht die Kohle jedoch un -

umgänglich , um hinreichend entzündlich au sein ; eine ganz Wasserstoffleere
Rohle ( reiner Kohlenstoff ) lässt sich auch bei WröösBeistal auf das Holz wir⸗

kender Iitze nicht erzeugen und würde auch gar nicht entzündlich sein ; eine

zu geringe Verkohlung ist jedoch auch der Entzündlichkeit nicht Fünstig
Das beste Maass für die mindere oder grössere Verkohlung ist , wenn die

Kohle dunkelbraun aussiehet .

Die Entzündlichkeit der Kohle hängt ferner auch von ihrer Struktur ab .

Solche organische Stolle , die ohne azu schmelzen sich verkohlen lassen , geben
eine entzündlichere Kohle als die schmelzbaren Stoffle , weit bei ersterer die

Kohle ganz die fassrige Struktur und aus einander gehaltene Zertheilung bei -

behält , die ihr die Natur bei Hervorbringung des organischen Stolles , aus dem

sie gebildet wird , gegeben hat , sie behält daher auch immer noch die Form

des ursprünglichen Rörpers und zerfällt bei dem Zerkleinern in ſassrige , spiz -
zige und eckige Stückchen , die leicht Feuer fangen , während die schmelz -

baren Stolle in der Ilitze erst aulkochen und eine schwammige oder harte

Kohle hinterlassen , deren kleinste Theilchen eine kugeliche Gestalt und eine

glatte Oberfläche babenz die dem Angriff des Feuers Hnger widerstehet .

Die KRohle verbrennt , mit Salrete 008 chlorsaurem Kal gemengt , fast in

allen Mengungsverhältnissen ; am besten in den Verhältnissen wie 6 bis 4 :

1 . ) mit einer violetten Flamme und selben Funken , kommt jedoch Schwefel

hinzu , so ist die Flamme nur gelb . “
Da die Salpeterkohle, wie gezeigt , die rascheste Verhrenndint unter den

einſachen Sätzen gibt , so ist sie auch die Grundlage aller treibenden d. i - me -
chanische Kraft äussernder Sätze . Eine noch grössere Raschheit wird jedoch
erreicht , wenn man der Salpeterkohle etwas Schwelel zusetzt , die Mengung
heisst m wenn sie auf das innigste gemischt und gekörnt ist : Scſliess -

Bulber . Da das Schiesspulver so nach seiner Wesenheit nach ein Salpeter -
kohlensatz ist , so sollte es eigentlich an dieser Stelle abgehandelt werden , da

dies aber Vier zu weitläulig sein würde , so folgt über das Schiesspulver eine

besondere Abhandlung am Schlusse dieser —

3) Kienruss .

Der Kienruss ist nichts anderes als eine sehr ſein zertheilte Kohle mit etwas

Brandharz gemengt , in dem Mischungsverhältniss wie 11 : 1.

Sein Verhalten ist gleich dem der Kohle ; er giebt jedoch mehr Flamme

und weniger Funken , bringt daher auch in gefärbten Flammen nicht den gelb -

) Siche weiter unten .

) Siehe Satz , Nro . 19.
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